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BEGRÜßUNG  
ULRIKE ZERHAU  
 

 

 

 

Mehr als 140 Frauen der LINKEN 

kommen heute und morgen aus allen Landesteilen der Bundesrepublik in 

Erkner zusammen, um die 2007 in Esslingen begonnene Diskussion über 

frauenpolitische Positionen und Strategien voran zu treiben. Auf diesem 

Frauenkongress werden wir uns mit Themen beschäftigen, die in der 

Programmdebatte unserer Partei eine wichtige Rolle spielen oder dies 

unserer Meinung nach tun sollten.  

αDŜƳŜƛƴsam wollen wir eine Partei, wie es sie in Deutschland noch nicht 

gab ς Linke einigend, demokratisch und sozial, ökologisch, feministisch und 

antipatriarchal, offen und plural, streitbar und tolerant, antirassistisch und 

antifaschistisch, eine konsequente FǊƛŜŘŜƴǎǇƻƭƛǘƛƪ ǾŜǊŦƻƭƎŜƴŘΦά ƘŀōŜƴ ǿƛǊ 

mit der Gründung der Partei in den programmatischen Eckpunkten 

verabredet. Noch ist nicht klar, wie wir den Anspruch der LINKEN, auch eine 

feministische Partei zu sein, einlösen wollen. Wollen wir überhaupt? 

DIE LINKE hat guten Grund, Anspruch und Wirklichkeit kritisch zu 

hinterfragen. Schon allein die Zahlen alarmieren: Lag der Anteil der Frauen 

der Partei 2006 bei immerhin 41%, fiel er bis heute auf 38,42%. Die 

Mitgliederzahl der LINKEN wächst, wobei deutlich weniger Frauen als 

Männer zu uns finden. Und die Frauen, die den Weg zur LINKEN geschafft 

haben, stellen kritisch fest, dass Frauen im Alltag der Partei viel zu wenig 

vorkommen.
1
 Wir müssen daher auf unserem Kongress auch die Frage 

bearbeiten, wie Frauen ihre Interessen in der LINKEN erfolgreich vertreten 

können. Wir müssen darüber nachdenken, ob und wie Frauen aus Ost und 

West und quer über Strömungen hinweg gemeinsame Positionen und 

Arbeitsformen entwickeln und wie die Repräsentanz von Frauen in allen 

Gremien sicher zu stellen ist. Wir werden darüber nachzudenken haben, ob 

unsere Kampagnen und Themen die Forderungen von Frauen aufnehmen 

und nach außen sichtbar machen. Was ist zu tun, damit der auch bei uns 

überall anzutreffende patriarchale Politikstil zurückgedrängt wird? Alle 

würden davon profitieren. 

                                                                 
1
 In NRW wurden die Frauen der Linken befragt, was sie von der Partei erwarten: 

85% forderten, dass Frauen eine größere Rolle im Parteialltag spielen müssen. 
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Frigga Haug hat im letzten Jahr die Kernfrage gestellt: Wie kann es gelingen, 

dass Frauen und Männer überhaupt zeitlich in die Lage versetzt werden,  

Politik zu machen, wie können Männer und Frauen in allen Lebensbereichen 

tätig sein, die zu einer menschlichen Existenz gehören? Wie sieht eine 

solidarische Gesellschaft aus, die die Arbeit und die Früchte der Arbeit 

gerecht verteilt? Uns wurde ein politisches Orientierungsmodell 

ǾƻǊƎŜǎŎƘƭŀƎŜƴΥ α±ƛŜǊ-in-9ƛƴǎάΦ !ƭǎ 5Ŝƴƪŀnsatz, als Kompass, der im 

konkreten Politikalltag zielorientiertes Handeln anleitet. Für Frauen eine 

sofort einleuchtende Vision, wenn alle Menschen Zeit finden für sich, für die 

eigene Entwicklung, für Erwerbstätigkeit, für Freunde, Familie und 

Kümmerarbeit und nicht zuletzt auch für das aktive Einmischen in die 

Gestaltung der Gesellschaft. 

Auch angesichts einer Tendenz der Ausweitung der Erwerbsarbeitszeiten 

haben wir sehr gute Gründe, warum unsere Partei die Frage nach der 

Verteilung von Arbeit auf der politischen Tagesordnung nach ganz oben 

setzen muss. In unseren Argumentationen können wir anknüpfen an die 

Einmischungen der Frauen bei früheren Kämpfen um die Verkürzung der 

Erwerbsarbeitszeit. Frauen waren es, die auf die zeitlichen Zusammenhänge 

zwischen Erwerbstätigkeit und der gesamten 

Lebensführung hinwiesen. Erinnern wir uns konkret an die 

Auseinandersetzungen um die 35-Stunden-Woche in den 

70er und 80er Jahren: Die Frauen waren es, die Argumente 

über die Arbeitsmarktwirkungen hinaus entwickelten. Die 

LD 5ǊǳŎƪ ǳƴŘ tŀǇƛŜǊ ƳŀŎƘǘŜ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ αaŜƘǊ ½Ŝƛǘ 

ŦǸǊǎ [ŜōŜƴά ƪƭŀǊΣ ǿƻǊǳƳ Ŝǎ ƎƛƴƎΥ 

α5ƛŜ !ǊōŜƛǘǎȊŜƛǘǾŜǊƪǸǊȊǳƴƎ ǎƻƭƭ !ǊōŜƛǘǎŜƴǘƭŀǎǘǳƴƎ ǳƴŘ 

Entspannung bringen. Gerade bei wachsendem 

Leistungsdruck in der Arbeit soll jeder Beschäftigte die 

Möglichkeit erhalten, nach dem Arbeitstag zu sich selbst zu 

finden. Wir wollen die Chance haben, auch an Werkstagen mehr Freiraum 

für Freizeitbetätigung zu erhalten. Immerhin wird mit dem 7-Stunden-Tag 

ein nennenswerter Anfang damit gemacht, dass nicht mehr nur das 

Wochenende die persönliche freie Zeit gegenüber der Arbeit darstellt, 

sondern dass bereits innerhalb der Woche mehr Möglichkeiten bestehen, 

den eigenen Interessen nachzugehen, sei es in der Familie, mit Freunden, 

seien es Betätigungen gesellschaftlicher, kultureller oder politischer 

bŀǘǳǊΦά
2
 

²ŜǊ ŘŀƳŀƭǎ ǎŎƘƻƴ ŘŀōŜƛ ǿŀǊΣ ŜǊƛƴƴŜǊǘ ǎƛŎƘ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ŀƴ ŘƛŜ αнп-Stunden-

¦ƘǊάΦ Männer und Frauen waren aufgefordert, ihren ganz persönlichen 

Tagesablauf zu untersuchen? Wie viel freie Zeit blieb wirklich? Sofort wurde 

deutlich, wie reglementiert unsere Zeit ist, wie wenig wir selbst darüber 

entscheiden können womit wir die Zeit verbringen und letztlich wie wenig 

wir das eigene Leben bestimmen. Für die Frauen gilt dies im besonderen 

Maße, damals und heute. 

                                                                 
2
 ŀǳǎ ŘŜǊ .ǊƻǎŎƘǸǊŜ αaŜƘǊ ½Ŝƛǘ ŦǸǊǎ [ŜōŜƴά 
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α±ƛŜǊ-in-9ƛƴǎά Ǝreift diesen Gedanken wieder auf und geht weiter. Es will die 

Zeit-Beherrschung durch das Arbeitsleben auf ein Viertel aller Arbeitszeiten 

(der 4 Bereiche) begrenzen und revolutioniert damit das gesamte Leben 

beider Geschlechter. Da die vier Lebensbereiche miteinander verknüpft 

sind, hat die Veränderung in einem Folgen für alle anderen, wollen wir 

Verbesserungen in einem einzelnen, müssen wir merkwürdigerweise in den 

3 anderen tätig werden. Über diese und weitere Verknüpfungen wollen wir 

auf unserer Tagung nachdenken und in Forderungen umsetzen. Gefordert 

ist eine radikale Veränderung unseres Denkens, unseres Lebens, unserer 

Gesellschaft. Zu Ende gedacht und in die Tat umgesetzt wäre es 

systemsprengend. 

«ōŜǊ α±ƛŜǊ-in-9ƛƴǎά ǿǳǊŘŜ ƛƴȊǿƛǎŎƘŜƴ ŀƴ ǾƛŜƭŜƴ hǊǘŜƴ ŘŜbattiert und 

gedanklich experimentiert. Wir haben uns bei der Struktur des Kongresses 

an der Logik dieses Modells orientiert und schlagen Arbeitsgruppen vor, die 

die vier Lebensbereiche 

beleuchten. Darüberhinaus 

findet ihr weitere inhaltliche 

Angebote Dank der Initiative 

einzelner Gruppen und Frauen. 

Ich wünsche uns allen eine 

spannende und ergebnisreiche 

Tagung.  
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FEMINISMUS ɀ WER 

VERSTEHT WAS 

DARUNTER UND WAS 

BEDEUTET ER UNS?  
FRIGGA HAUG  
 

Ich habe mir vorgenommen, auf ein gemeinsames Verständnis von Feminismus 

hinzuarbeiten. Dabei stoße ich sogleich auf die Schwierigkeit, dass wir, die wir hier 

im Raum versammelt sind, von sehr verschiedenen Voraussetzungen und 

Vorannahmen ausgehen. Diese gilt es, ins Offene zu bringen. Mein bisheriger Gang 

durch die Partei zeigt mir, es gibt als Echo auf das Wort Feminismus Faszination, 

Selbstsicherheit, Stolz, Gleichgültigkeit, Abwehr, Langeweile, kurz durchaus 

entgegen gesetzte Gefühle und Einstellungen. Auf unserer ersten gemeinsamen 

Tagung in Esslingen im November 2007 übernahm ich die Aufgabe, das Feld 

Feminismus so durchzuarbeiten, dass wir gemeinsam absehen können, ob und wie 

wir mit Feminismus vorankommen. 

 

Dabei gibt es eine große Schwierigkeit, an der wir noch lange werden arbeiten 

müssen. Feminismus ist ein Begriff aus der westlichen Frauenbewegung ς als solcher 

wird er hier von mir erarbeitet, um eine gemeinsame Grundlage zu haben, was wir 

davon für ein gemeinsames linkes Projekt aufheben wollen. Der Begriff ist zugleich 

eine wichtige umkämpfte Größe im gemeinsamen Deutschland nach 1989. 

Notwendig werden dabei die Erfahrungen der Frauen aus den staatssozialistischen 

Ländern und ihre Errungenschaften und Mängel bei der Emanzipation des 

weiblichen Geschlechts nicht aufgenommen. Sie gehören aber in das gemeinsame 

Erbe. Um die Kolonisierung der staatssozialistischen Länder nicht bis in die 

Erfahrungen der Frauen hinein ungeprüft zu verdoppeln, wird eine eigene Tagung, 

die wir vielleicht Erinnerungsarbeit und Frauenerfahrungen oder ähnlich nennen 

könnten, erforderlich sein. Ich bitte also um Nachsicht oder Aufschub. 

 

1. Für meine Arbeit mit Begriff und Praxis von Feminismus schien es mir das Beste, 

zunächst historisch vorzugehen. Aber gerade jetzt gibt es ein aktuelles Beispiel, an 

dem wir uns abarbeiten können. Nehmen wir den Fall Sarah Palin als Lehrstück. 

Dabei gehe ich davon aus, dass eine jede hier weiß, dass sie die fast am Ende des 

Wahlkampfes um die US-amerikanische Präsidentschaft herbei geholte Kandidatin 

für die Position einer Vizepräsidentin für die Republikaner ist, und dass es eine Weile 

so scheint, als ob es mit diesem Überraschungscoup gelingen könne, dem 

demokratischen Kandidaten Barack Obama genügend Stimmen wegzunehmen. Sie 
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hätte das Dynamit sein können neben dem eher liberaleren McCain, das der 

Wahlkampf gegen Obama brauchte.
3
 

 

 

Palins politisches Programm ist: Mutterschaft. 

 

                                                                 
3
 Im Oktober auf unserem Kongress war die Sache noch ganz offen, Verzweiflung kam von den 

Feministinnen aus den USA, die durchaus mit dem Erfolg dieses Schachzugs rechneten. 
Inzwischen ist dies schon Geschichte, Sarah Palin rückt ins Vergessen, mir bleibt die 
Unsicherheit, ob ich die Verben in die Gegenwart des Möglichen oder in die Vergangenheit 
des schon Gescheiterten rücke. 


